
Nr. 23. Jahrg.

Amtlicher Teil
Bekanntmachung.

Betrifft die Wahlen zur preußiſchen Landes
BVerſammlung.

Unter Bezugnahme auf meine Kreisblattbekanntmachung
vom 3. Januar 1919 abgedruckt in Nr. 4 des Kreis
blattes bringe ich nochmals zur öffentlichen Kenntnis,
daß durch die Verordnung vom 21. Dezember 1918
Geſetzſammlung Seite 201 die Wahlen zur verfaſſung
gebenden preußiſchen Landesverſammlung angeordnet wor
den ſind. Die Wahlen finden am Sonntag den 26. ds.
Mts. in der Zeit von vormittags 9 Ahr bis abends
8 Ahr ſtatt.

Den Herren Wahlvorſtehern werde ich zum Zwecke der
ſage W der Wahlen in den nächſten Tagen zugehen
aſſen:

a) die erforderlichen Wahlzettelumſchläge und
die Vordrucke zu den Wahlprotokollen und die
Wahlvorſchriften.

Die Wahlen ſind nach den Vorſchriften der Verord
nung über die Wahlen zur verfaſſunggebenden deutſchen
Nationalver ſammlung (Reichswahlgeſetz, Reichsgeſetzblatt
1918, Seite 1345ff), ſowie der Wahlordnung für die
Wahlen zur verfaſſunggebenden deutſchen Nationalverſamm
(Reichsgeſetzblatt Seite 1353ff.) vom 30. November 1918
vorzunehmen.

Für die Durchführung der Wahlen war die Aufſſtel
lung eines dritten Stückes der Reichswählerliſte angeordnet.
Unter Hinweis auf meine eingangs gedachte Kreisblattsbe
kanntmachung vom 3. Januar 1919 erſuche ich die Ortsbe
hörden des Kreiſes, das inzwiſchen hergeſtellte dritte Stück
der Reichswählerliſte den Herren Wahlvorſtehern ſpäteſtens
bis zum 21. d. Mts. zuzufertigen.

Die Ortsbehörden des Kreiſes erſuche ich, Tag und
Stunde der Wahlen, die Abgrenzung der Stimmbezirke, die
Ernennung der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter und
die Beſtimmung des Wahlraumes ſpäteſtens am 18. Januar
1919 in ortsüblicher Weiſe bekanntzugeben.

Frauen, die am Wahltag das 20. Lebensjahr vollendet
haben. Unter den gleichen Vorausſetzungen ſind auch
die Perſonen des Soldatenſtandes berechtigt, an der
Wahl teilzunehmen. Ausgeſchloſſen vom Wahlrecht iſt,

wer entmündigt iſt oder unter vorläufiger Vormund
ſchaft ſteht und wer infolge eines rechtskräftigen Ar
teils der bürgerlichen Ehrenrechte ermangelt. Das Wahl
recht kann nur in dem Stimmbezirk ausgeübt werden, in
dem der Wahlberechtigte in die Wählerliſte eingetragen iſt.
Jeder darf nur an einem Orte wählen.

Die Herren Wahlvorſteher erſuche ich, die Beſtimmun
gen in den S 38, 54 und 35 der Reichswahlordnung be
ſonders zu beachten und bemerke im Uebrigen noch Fol
gendes:

Die Herren Wahlvorſteher haben die Mitglieder des
zu bildenden Wahlvorſtandes und den Schriftführer ſpä
teſtens am Tage vor dem Wahltage einzuladen, bei Be
ginn der Wahlhandlung zur Bildung des Wahlvorſtandes

Maja.
Hriginalroman von Jrenc v. Hellmuth.

e Nachdruck verboten
Mir iſt ſo bang, Hermann. Könnte ich doch

mit dir gehen, fort von hier. weit fort.“
„Geduld, mein Mädchen, du ſollſt mir fol

geu. ſobald als möglich.
Nach einer kleinen Pauſe hub Sylvia wieder

an „IJch bitte dich, wenn du Leon etwa zufällig
begegneſt, weiche ihm aus. Reize ihn nicht noch
mehr; verſprichſt du mir das„Glaubſt du etwa, ich fürchte mich vor ihm?“

„Rein, Hermann. Aber er iſt eine heimtückiſche
Natur und er haßt dich, ich ſah es an ſeinen Blick.
Weshalb er dir ſo feindlich gegenüberſteht. ich weiß
es nicht. Doch ich ahne etwas Furchtbares. Willſt
du mir Näheres mitteilen

O nicht doch, Sylvia Du regſt dich über
haupt viel mehr auf, als die Sache eigentlich wert
iſt. Was ich init deinem Beuder noch auszumachen
habe, geſchicht am beſten unter vier Augen

„Jch ängſtige mich unbeſchreiblich. Weshalb
mußte er gerade jetzt zurückkommen, um meine
Qual und Sorge noch zu vermehren

„Wie kommt es überhaupt, daß dein Bruder
hier ſo raſch feſten Fuß zu faſſen vermochte Hat
dein Vater ihm verziehen?“

Leon verſtand es, ſich einzuſchmeicheln, auch
bei der Tante. Er ſpricht von großen Zukunfts
plänen und der Vater glaubt ihm nur zu gern.“

„Nun ja, wir beide haben mit der Sache weitr
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auch bei den Wahlen zur preußiſchen Landesverſammlung
eine Wahlurne zur Benutzung gelangen, wie ſie in der Ver
ordnung vom 4. Juni 1913, Reichsgeſetzblatt von 1913,
Seite 314, genau beſchrieben iſt.

Jm Wahlraum muß ausliegen:
1. ein Abdruck des Reichswahlgeſetz,
2. ein Abdruck der Reichswahlordnung und
3. ein Abdruck der von dem Herrn Wahlkommiſſar

zu erlaſſenden Bekanntmachung über die Wahl
vorſchläge.

Zutritt zum Wahlraum hat jeder Wahlberechtigte (8 2
des Reichswahlgeſetzes). Anſprachen darf niemand darin
halten. Nur der Wahlvorſtand darf über das Wahlgeſchäft
beraten und beſchließen.

Der Wahlvorſtand kann jeden aus dem Wahlraum
verweiſen, der die Ruhe und Ordnung der Wahlhandlung
ſtört; ein Wahlberechtigter des Stimmbezirks, der hiervon
betroffen wird, darf vorher ſeine Stimme abgeben.

Der Wahlvorſteher leitet die Wahl. Der Wähler, der
ſeine Stimme abgeben will, nimmt einen abgeſtempelten
Umſchlag aus der Hand einer Perſon, die der Wahlvor
ſtand in der Nähe des Zuganges zu dem Nebenraum oder
Nebentiſche (S 33 Abſ. 3 der Wahlordnung) aufgeſtellt hat,
Er begibt ſich ſodann in den Nebenraum oder an den Ne
bentiſch, ſteckt dort ſeinen Stimmzettel in den Umſchlag tritt
an den Vorſtandstiſch, nennt ſeinen Namen und auf Erfor
dern ſeine Wohnung und übergibt, ſobald der Schriftführer
den Namen in der Waählerliſte aufgefunden hat, den Um
ſchlag mit dem Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen
Stellvertreter, der ihn ſofort uneröffnet in die Wahlurne legt.

Die Namen auf den einzelnen Stimmzetteln dürfen
nur einem einzigen der öffentlich bekannt gegebenen Wahl
vorſchläge entnommen ſein.

Wähler, die durch körperliche Gebrechen behindert ſind,
ihre Stimmzettel eigenhändig in den Umſchlag zu legen und
dieſen dem Wahlvorſteher zu übergeben, dürfen ſich der Bei
hilfe einer Vertrauensperſon bedienen.

Stimmzettel, die nicht in dem abgeſtempelten Umſchlag
oder die in einem mit einem Kennzeichen verſehenen Um
ſchlag abgegeben werden, hat der Wahlvorſteher zurückzu

ij en die Stimmsettel von Wählern, Die ſich nicht
in den Rebenraum oder an den Nebentiſch begeben haben

Der Wahlvorſteher hat darauf zu halten, daß die
Wähler in dem Nebenraum oder an dem Nebentiſch nur ſo
lange verweilen, als unbedingt erforderlich iſt, um den
Stimmzettel in den Umſchlag zu ſtecken

Der Schriftführer vermerkt die Stimmabgabe jedes
Wählers neben deſſen Namen in der Wählerliſte.

Um 8 Uhr nachmittags erklärt der Wahlvorſteher die
Abſtimmung für geſchloſſen. Hiernach dürfen keine Stimm
zettel mehr angenommen werden.

Hierauf hat die Ermittelung des Abſtimmungsergeb
niſſes an der Hand der Beſtimmungen in den 88 39 bis
48 der Reichswahlordnung von ſeiten der Wahlvorſtände
zu erfolgen. Wegen der Einſendung der bei der Wahl ent
ſtandenen Schriftſtücke an den Herrn Wahlkommiſſar ver
weiſe ich die Herren Wahlvorſteher auf meine Kreisblattbe
kanntmachung vom 3. Januar 1919 abgedruckt in Nr. 4
des Kreisblattes.

nichts zu tun. inwenn dein Vater uns ſeine Einwilligung nicht gibt,
S dann können wir nicht helfen Er mag es

ſeinem Eigenſinn zuſchreiben, wenn er am Abend
ſeines Lebens einſam und freudenleer bleibt. Unſer
Glück aber ſoll daran nicht ſcheitern.“

Sylvia weinte nun doch.
„Er tut mir ſo leid. Jch hätte ihn gern die

wenigen Jahre. die er vielleicht noch zu leben hat,
gehegt und gepflegt, und ihm all das Unglück ſeines
Lebens vergeſſen zu machen. Mein Vater iſt nur
ſehr verbittert, er hätte am Ende meinem innigen
Flehen nachgegeben, wäre Leon nicht dazwiſchen
gekommen. Aker von ihm hoffe ich nichts Gutes.
Er hetzt den Vater nur noch mehr auf. Und nun,
Liebſter, bitte ich dich, gehe jetzt Der Vater liegt
im Nebenzimmer, ich muß nach ihm ſehen. Er
wird ſo leicht ungeduldig.“

Hermann ſeufzte leiſe
„Es wird mir vielleicht in der nächſten Zeit

wieder nicht möglich ſein, dich zu ſehen. Jch habe
jetzt ſehr viel zu ſtudieren. Die Proben nehmen
faſt kein Ende mehr. Jch bin ſehr in Anſpruch ge
nommen. Und dann die viele Nebenbeſchäftigung,
die oft die halbe Nacht hindurch dauert.“

„Wie, ſo ſchrecklich viel haſt du zu tun Du
Eylvia machte ein beſorgtes Geſicht. „Welcher

Art ſind denn dieſe Nebenbeſchäftigungen
„O, ſie ſind ſehr wichtig beteuerte er ernſthaft

„Jn meiner freien Zeit muß ich immer an dich
Lenken und die halbe Nacht muß ich von dir
träumen.“

Die Herren Wahlvorſteher erſuche ich, auf die pünkt
liche Einreichung der Wahlſchriftſtücke an den Herrn Wahl
kommiſſar unter der Bezeichnung „Landeswahlſache“ beſon
ders Bedacht zu nehmen.

Torgau, den 8. Januar 1919.
Der Landrat. Wieſand.

Haferzulagen für HolzabfuhrPferde.
Die Reichsfuttermittelſtelle hat den Kommunalverband er

mächtigt, den Pferden, die aus Wäldern Holz abfahren, das als
Bau und Nutzholz jeder Art, insbeſondere als Grubenholz, in
der Papierinduſtrie, zur Herſtellung von Eiſenbahnſchwellen und
Eiſenbahnwaggons, Kiſten, Fäſſern, Holzſohlen oder als Azeton
holz, Verwendung finden ſoll, Sonderzulagen an Hafer zu be
willigen. Die Zulagen ſind an die Holzabfuhrunternehmer nach
der Zahl der von ihnen zu leiſtenden Geſpanntage zu verteilen.
Der Höchſtſatz der Zulagen für Pferd und Geſpanntag beträgt

Pfund.
Anträge auf Gewährung dieſer Zulage ſind beim hieſigen

Kreis ausſchuß anzubringen. Den Anträgen ſind Beſcheinigungen
der Forſtrevier- oder Gemeindeverwaltungen beizufügen, aus
denen die Zahl der beſchäftigten Pferde ſowie die in jedem Mo
nat zu leiſtenden Geſpanntage hervorgeht. Auch iſt anzugeben,
von wo, wohin und für welche Zwecke das Holz abgefahren
wird. Der Tag der Ausſtellung iſt anzugeben und die Unter
ſchrift des beſcheinigenden Beamten unter Beifügung ſeiner Dienſt
ſtellung oder ſeines Amtscharakters beizufügen. Soweit den
Holzabfuhrunternehmern ſelbſtgeernteter Hafer zur Verfügung
ſteht, können ſie die Freigabe der Zulage bei der Kreiskornſtelle
hierſelbſt beantragen.

Torgau, den 14. Januar 1919
Der Kreisausſchuß. Wieſand.

Die Gewerbetreibenden des Kreiſes mache ich in Ergänzung
meiner Bekanntmachung vom 10. Januar 1919 Kreisblatt
Nr. 10 darauf aufmerkſam, daß wohl Schuhbedarfsſcheine
nach den alten Vordrucken mit einem früheren Datum als dem
15. Januar 1919 noch bis zum 31. Januar 1919 beliefert wer
den können, jedoch ſolche mit einem ſpäteren Abfertigungsdatum

Er ſoll uns in Ruhe laſſen. Und

auf keinen Fall mehr beliefert werden dürfen
Torgau, den 18. Januar 1919.

Der Borſitzende des Kreisansſchuſſes. Wie fand.

Die Handwerkskammer beabſichtigt, zur Ausfüllung der
durch den Krieg in Handwerkerkreiſen entſtandenen Lücken und

Zur Hebung des Handwerkerſtandes einen Niederlaſſungsnachweis

ginzu richten el h ſern adGe edlen Auskun über die rdenen Stellen erteilen ſo
damit für alsbaldige Beſetzung derſelben Sorge getragen werden
kann. Zu dieſem Zwecke erſuche ich die Ortsbehörden des Krei
ſes, alle durch den Krieg freigewordenen Stellen der Handwerks
kammer mitzuteilen. Ferner erſuche ich ſämtliche Handwerker des
Kreiſes, die ſich ſelbſtändig machen wollen, ſich bei der Hand
werkskammer zum Zwecke der Bekanntgabe einer freigewordenen
Handwerkerſtelle zu melden.

Torgau, den 18. Januar 1919.
Der Landrak.

Abgabe von Grieß.
Gegen Abſchnitt Nr. 14 der grünen Lebensmittelkarten für

Nichtſelbſtverſorger kommt nach Maßgabe der Eintragung in den
Kundenliſten bei den Kaufleuten des Kreiſes in nächſter Zeit auf
jede Karte 190 Gramm Grieß zur Abgabe. Die Ortsbehörden
haben die Abgabe in der ſeitherigen Weiſe zu überwachen. Von
den Kaufleuten des Landes ſind die zu ſammelnden Kartenab
ſchnitte dem Kreisausſchuß innerhalb 14 Tagen zur Nachprüfung

einzureichen. Der Kreisausſchuß.
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Wieſand-

Sylvia lachte „In dieſe Arbeit teilen wir uns.“
„Wirklich? Denkſt du oft an mich e
„Jmmer
Dann trennten ſie

Abſchiednehmen.
Am Nachmittag ſchien die Sonne hell auf den

glitzernden Schnee. Der flimmerte, daß einem die
Augen weh taten und überkleidete alle Zäune,
Bäume und Straucher mit ſeinem blendenden Weiß.

Maja kam heraus nach Neunlinden Sie
brachte ihren kleinen Liebling mit. Lilly war ihr
unterwegs begegnet und die junge Dame tat ſehr
entrüſtet.

„Denke dir nur,“ rief ſie der Freundin ſchon
von weitem zu, „da ſchickt dieſe dumme Katharine
das Kind ganz allein in das Dorf hinunter Lilly
ſollte bei dem Krämer etwas holen. Als ob die
Älte das nicht ſelbſt beſorgen könnte Aber ſo geht
es, wenn man zur Hüterin eines Kindes eine Per
ſon macht, die von ſolchen Sachen nichts verſteht.
Ich begreife Herrn v. Brandt nicht. Wie kann er
ſein einziges Kind einer ſo alten Frau anvertrauen
Wenn der Kleinen nun etwas paſſtert wäre

Fräulein Maja hatte ſich ſo ſehr in Eifer ge
redet, daß ihre Wangen förmlich glühten-

„Was ſoll dem Kinde denn paſſteren be
ruhigte Sylvia, deren kluge Augen forſchend die
Freundir betrachteten. Sie begriff gar nicht, wes
halb ſich Maja ſo ſehr erregte „Der Weg zum
Dorfe iſt ja gar nicht weit und völlig ſicher und
Zigeuner die dir deinen Liebling rauben könnten,
gibt es hier ebenfalls nicht.“

ſich. Es war ein zärtliches



An die Kohlenhändler des Kreiſes
Wir machen darauf aufmerkſam, daß bei Eingängen an

Brennſtoffen die Halbmonatsberichte pünktlich am 3. und 18.
des Monats hierher einzureichen ſind. Bei unregelmäßiger Ein
ſendung der Halbmonatsberichte ſind wir gezwungen, die Aus
ſtellung von Bezugsſcheine zu ſperren.

Die Markenabſchnitte ſind den Berichten ſtets beizufügen.
Torgau, den 21. Januar 1919.

Die Kriegswirtſchaſtsſtekke Abt. Kohlen.

Bekanntmachung.
Militärperſonen, die nach dem 6. d. Mts. aus

dem Heeresdienſt entlaſſen ſind, können ſich unter Vorlage
der Militärpapiere zwecks Ausſtellung einer Beſcheinigung
zur Teilnahme an der am Sonntag ſtattfindenden Wahl
am 25. Januar zwiſchen 2 und 3 Uhr nachmittags
im Geſchäftszimmer des Garniſon Kommandos melden.

Annaburg, den 23. Januar 1919.
Der Soldatenrat.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Herrn Miniſters für Handel und

Gewerbe iſt der Unterricht an der Pflichtfortbildungs
ſchule hierſelbſt in vollem Umfang wieder aufzunehmen.

Es haben daher alle nach dem Otrsſtatut zum Be
ſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten aber davon bis
her befreiten jungen Leute zum Unterricht wieder regel
mäßig zu erſcheinen.

Annaburg, den 17. Januar 1919.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärperſonen, welche nach dem G. Ja

nnar 1919 aus dem Heeresdienſt entlaſſen worden ſind,
haben bei der Wahl zur preußiſchen Landesverſammlung
eine Beſcheinigung ihres Truppenteils beizubringen, andern
falls dieſelben ihres Wahlrechtes verluſtig gehen.

Annaburg, den 21. Januar 1919.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Brotkarten erfolgt am Sonn

abend den 25. d. Mts. in der üblichen Straßenfolge,
welche genau innezuhalten iſt.

Annaburg, den 24. Januar 1919.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Auf Abſchnitt Nr. 26 der gelben Lebensmittelkarte

werden Graupen und auf grüner Karte Abſchnitt 14
und 15 Gries und Marmelade verausgabt.

Annaburg, den 25. Januar 1919

Henze.

Berlin, 22. Januar. Das Endreſultat aus
den Wahlen zur deutſchen Nattonalverſammlung
nach nichtamtlichen Meldungen ſetzt ſich folgender
maßen zuſammen Jn den 37 Wahlkreiſen mit 421
Abgeordneten haben erhalten die Deutſchnationale
Volkspartei 34 die Chriſtliche Volkspartei 88, die
Deutſche Volkspartei 23, die Deutſche demokratiſche
Partei 77, die ſozialdemokratiſche Partei 164 und
die unabhängige ſozialdemokratiſche Partei 24 Sitze.
Ferner ſind 11 Fraktionsloſe gewählt, die ſich zu
ſammenſetzen aus 4 Welfen, I Vertreter der Bau
ern und Landarbeiterdemokraten, 4 bayeriſche Bau
ernbündler und 2 Vertreter des württembergiſchen
Bauern und Bürgerbundes.

te doch dir entgegengehen, TanteIch woll
Maja,“ ſagte Lilly „Papa mochte mich utcht be
gleiten.“
Maja kräuſelte verächtlich die Lippen Aber in
ihren Augen flammte es ſeltſam auf.

„Das kann jch mir denken rief ſie ſich ab
wendend weil Leon ſte ſo zudringlich anſtarrte.

„Papa iſt jetzt immer furchtbar böſe,“ plauderte
die Kleine weiter. Er mag gar nichts eſſen, und
dann zankt er mit Kathrine. Und Kathrine ſagt, er
ſoll heiraten Tante Maja, was iſt das, heiraten

Die Gefragte lachte überlaut, aber gezwungen
„Da nimmt dein Papa eine Frau und d eſe

Frau wird dann deine Stiefmutter und dir geht
es dann wie dem armen Aſchenbrödel, von dem
ich dir erzählte du bekommſt dann viel Schläge.“

„Aber Maja, ich bitte dich,“ unterbrach Sylvia
die Rede der Freundin, wie kannſt du dem Kinde
ſo etwas ſagen.

Lilly ſchmiegte ſich ängſtlich an die Tante
Aber wenn ich recht brav bin fragte ſie

weinerlich und die großen Kinderaugen bückten ſo
flehend zu dem jungen Mädchen auf, daß dieſes
die Kleine haſtig zu ſich emporhob, ſie an ſich preßte
und mit einer wilden Flut von Liebkoſungen über
ſchüttete. Lilly war wieder glücklich „Kommſt du
mit. Tante Maja?“ begann ſie leiſe bittend und
verſuchte ihre kleinen Finger in die Hand des jun
gen Mädchens zu ſchieben.

u dir kann ich nicht gehen.“ rief Maja un
wirſch mit gänzlich veränderter Stimme, „aber be
gleiten werde ich dich.“

Noch weitere Einſchränkung des
Eiſenbahnverkehrs.

Kanm noch ein Dutzend Schnellzüge
im ganzen Reich.

Armntlich wird mitgeteilt:
„Obwohl der Verkehr der Perſonen und

Schnellzüge ſchon bisher zum Nachteile aller, die
auf Benutzung der Eiſenbahn angewieſen ſind,
überaus ſtark eingeſchränkt war, ſo ſieht ſich die
Staatseiſenbahnverwaltung doch gezwungen, aber
mals mit weiteren empfindlichen Einſchränkungen
im Perſonen und Schnellzugverkehr vorzugehen
Sie treten bereits heute in Kraft. Von dieſem
Tage ab werden im ganzen Deutſchen Reiche kaum
noch ein Dutzend Schnellzüge verkehren. Der Grund
dieſer ſchweren, für das ganze Wirtſchaftsleben
äußerſt nachteiligen Maßnahme iſt in erſter Linie
die unaufhaltſame Abgabe leiſtungsfähiger Loko
motiven an die Ententemächte. Außerdem erhöht
ſich die Zahl ſchadhafter Lokomotiven infolge ge
ringerer Arbeitsleiſtungen der Werkſtätten ſtetig.
Die Menge betriebsfähiger Lokomotiven und Wa
gen nimmt von Tag zu Tag in erſchreckender Weiſe
ab. So ſehr das wirtſchaftliche Leben nach Beſ
ſerung drängt, ſie iſt nur möglich, wenn die En
tentemächte bei der Uebernahme der Betriebsmittel
billige Rückſicht walten laſſen und wenn die Ar
beiterſchaft in den Reparaturwerkſtätten die Wieder
herſtellung der ſchadhaften Lokomotiven und Wa
gen mit allen Mitteln betreibt.“

Verſchärfter Belagerungszuſtand
in Hamburg.

Hamburg, 22, Januar. Um s Uhr abends
wurde der verſchärfte Belagerungszuſtand in Ham
burg durch Polizeiorgane bekanntgegeben. Theater,
Gaſtwirtſchaften uſw. mußten ſchließen. Straßen
bahn, Hochbahn und Stadtbahn ſtellten den Betrieb
ein. Ueber die Dauer des verſchärften Belagerungs
zuſtandes wird je nach der Lage befunden werden.
Ein ſtrenger Befehl des Soldatenrates ordnet an,
daß alle Schußwaffen innerhalb 48 Stunden ab
zugeben ſind. Wer ſpäter im Beſitz von Waffen
betroffen wird, verfällt dem Standrecht. Auch Per
ſonen, die Kenntnis davon haben, wo ſich Waffen
beftnden und keine Anzeige erſtatten, ſetzen ſich
ſtrengſter Beſtrafung aus.

Die Nationalverſammlung in Weimar.
Die Reichsregierung hat am Montag beſchloſſen

die Nationalverſammlung zum 6. Februar 1919

auf hin, daß ſie mit dieſem Beſchluſſe einem mehr
oder minder ſtark ausgeſprochenen Wunſche der
ſüd und mitteldeutſchen Bundesſtaaten nachgekom
men iſt. Sie weiſt auch auf die ſymboliſche Be
deutung hin, daß die Grundlagen des neuen
Deutſchland gerade in Weimar gelegt werden ſollen,
allerdings mit dem Hinzufügen, daß damit keine
dauernde Verlegung der Reichsregierung oder des
Reichstages beabſichtigt ſei.

Man rechnet mit einer Perſonenzahl von etwa
2000 Mannm, die während der 6 bis 8wöchigen
Dauer der Nationalverſammlung in Weimar unter
zubringen ſind. Das wird techniſch nur dann
möglich ſein, wenn ſämtliche Hotels und freien
Räume beſchlagnahmt und durch einen Zentral
wohnungsnachweis vergeben werden. Man wird
aber wahrſcheinlich auch die umliegenden Städte
zur Unterkunft init hinzuziehen müſſen. Es iſt vor

Da Sylvia alle Augenblicke in das Nebe
mer zu dem Vater gerufen wurde, und es deshalb
ntcht wagte. fortzugehen, bat Leon, der ſich bis da
hin ſchweigſam verhalten hatte

„Geſtatten Sie, Fräulein, daß ich mich Jhnen
anſchließe

Einen Augenblick ſchien Maja zu ſchwanken,
zu überlegen. Doch dann nickte ſie: „Wenn ſie
wollen

So ſchritt ſie. das Kind an der Hand führend,
den verſchneiten Weg entlang. Sie plauderte un
aufhörlich mit der Kleinen weil ſie fühlte, daß die
Blicke ihres Begleiters unausgeſetzt an ihr hingen.
Sie bereute jetzt mit Leon gegangen zu ſein. Als
ſie bei dem Häuschen ankamen, das ſo ſtill in
mitten der ſchneebedeckten Tannen lag, hörten ſie
ſchon von lweitem lautes Lachen und Plaudern.
Der alte Fritz, Majas ſteter Begleiter ſtand bei
Kathrine unter der Haustüre und erzählte ſeiner
aufmerkſamen Zuhörerin allerlei Witze aus den
„Fliegenden Blaättern“, die er daheim geleſen hatte.

Er ab ſie aber jetzt für ein Produkt ſeines
Geiſtes aus.

Majas Blick flog raſch und prüfend über die
Fenſter hin. Jhr war, als hätten ſie hinter einem
der Vorhänge ein Paar dunkl Augen angeſtarrt.

„Schicken Sie das Kind nicht wieder allein ins
Dorf,“ fuhr Maja die Haushälterin an, „dazu iſt
Lilly noch zu klein.“

„Aber ich bitte, gnädiges Fräulein,“ verteidigte
ſich dieſe, „daran iſt der gnädige Herr ſchuld. Er
verſprach der Kleinen zuerſt, mitgehen zu wollen

nach Weimar einzuberuſen wo ſie in mehrwöchiger r
wer Zuremburg, 14 Jan. Die Großherzogin hat

nzim

geſehen, während der Dauer Weimar durch Schnell
züge mit Friedensgeſchwindigkeit mit Berlin und
anderen Städten zu verbinden und, ſoweit es tech
niſch möglich iſt, auch die telephoniſchen und tele
graphiſchen Verbindungen auszubauen. Die Schwie
rigkeit, daß die deutſche Nationalverſammlung in
Weimar und die preußiſche Nationalverſammlung
in Berlin tagen könnte, ſoll überwunden werden
dadurch, daß die preußiſche wahrſcheinlich erſt zwei
Monate nach der Wahl, alſo erſt Anfang April, in
Berlin zuſammentritt.

Wilſon für Lebensmittelhilfe.
Wilſon ſandte dem Kongreß eine Botſchaft, in

der er um ſchleunige Bewilligung der 100 Millionen
Dollar für die Milderung der Hungersnot Europas
erſucht. Es wird geſagt, daß der weiterſchreitende
Bolſchewismus nur durch die Lebensmittelhilfe, die
der Schlüſſel zur geſamten europäiſchen Lage und
zum Friedensſchluß ſei, zum Stehen gebracht wer
den könnte.

Der Lebensmittelkontrolleur Hoover kabelt, daß
1400000 Tonnen Lebensmittel notwendig ſind, um
der Bevölkerung Europas bis zur nächſten Ernte
zu befriedigen. Er ſagte, ſeine Agenten hätten feſt
geſtellt, daß Fleiſch und Fett in manchen Bezirken
ſo knapp ſind, daß das Leben der Bevölkerung in
jenen Gebieten ſtark gefährdet iſt. Die Sterblichkeit
der Kinder iſt erſchreckend groß. Beſonders ernſt
ſind die Zuſtände in den Städten.

Die franzöſiſche Militärverwaltung teilt mit,
daß aus Frankreich 26000 Kilo Weizenmehl, 42000
Kilo Gerſtenmehl und 42000 Kilo Fett eintrafen
und den Saarbrückener Zivilbehörden überlaſſen
wurden, um die Verſorgung bis 15. Januar zu
ſichern. Außerdem werden 21000 Kilo Hafer ge
liefert. Weitere Sendungen würden nach Bedarf
ſichergeſtellt.

Abfindung für den König von Württemberg
Die finanzielle Lluseinanderſetzung, die infolge

des Thronverzichtes des Königs zwiſchen ihm und
der Republik Württemberg getroffen wurde, geht
dahin, daß die vorläufige Regierung dem König
eine fährliche Rente von 200000 Mark und nach
ſeinem Tode ſeiner Witwe eine ſolche von 100 000
Mark zugeſtanden hat. Das Schloß Bebenhauſen
wurde dem König als Aufenthaltsort überlaſſen;
die von den Mitgliedern des königlichen Hauſes
bewohnten übrigen Schlöſſer, die Staatseigentum
ſind, wurden auf den 31. März d. J. gekündigt.

Die Großherzogin von Luxemburg
M tu

ſich bereit erklärt, auf den Thron zu verzichten. Wie
es heißt, iſt die Vorgeſchichte der Revolution auf
die deutſch-freundliche Politik der Großherzogin, ſo
wie auf einen Aufſtand der luxemburgiſchen Armee
im Zuſammenhang mit der VLebensmittelkriſe zu
rückzu führen. „Journal des Debats“ meldet:
Die linksliberale Gruppe, welche die luxemburgiſche
Republik ausgerufen, beſchloß eine Abordnung nach
Paris zu ſenden um der franzöſiſchen Regierung
die Annexien Luxemburgs vorzuſchlagen.

Kampf gegen die Ruſſen.
Die Oberſte Heeresleitung wird, wie wir hören,

nach Erledigung der Demobilmachung, alſo etwa
Ende dieſes Monats, ihren Sitz nach dem Oſten ver
legen und unter der perſönlichen Leitung des Ge
neralfeldmarſchalls von Hindenburg die Verteidi
gung unſerer Oſtgrenze gegen die Ruſſen und Po

und dann entſchloß er ſich doch wieder anders
Lilly aber war nicht mehr zu halten. Sie wollte
abſolut zu Jhnen. Und da ſchob ſie der gnädige
Herr einfach zur Tür hinaus, weil er ſehr unge
duldig wurde.“

Maja ſchwieg und Lilly bettelte: „Komm doch
mit herein, liebe Tante.“

Sie verſuchte, die junge Dame mit ſich ins
Haus zu ziehen, doch dieſe wehrte ſich heftig

„Nein Lilly ich kann nicht!“
Die Sache hätte vielleicht noch länger gedauert,

wäre nicht plötzlich Herr v. Brandt unter der Türe
erſchienen. Er ſah ſo finſter aus, zwiſchen ſeinen
Augenbrauen lag eine tieſe Falte, in den dunklen
Augen glühte es beinahe unheimlich

„Laß das, Lilly,“ fuhr er das Kind barſch an.
„du ſiehſt doch, Fräulein Maja hat etwas anderes
zu tun, als dir kleinem, einfältigem Ding Geſell
ſchaft zu leiſten.“ s

„Verzeihen Sie, wandte er ſich in halb ſpöt
tiſchem Tone an das junge Mädchen, „aber die
Kleine verſteht es noch nicht, daß Sie anderweitig
in Anſpruch genommen ſind.“

Maja lächelte ironiſch. „Wie ſollte ſie auch
Dann ſich liebenswürdig an Leon wendend,

fuhr ſie anſcheinend heiter fort „Wenn es Jhnen
recht iſt, gehen wir noch ein Stückchen in den
Wald hinauf.“

Leon wurde rot vor Freude „Gewiß, wenn
Sie es wünſchen, ich bin gern bereit dazu

Fortſetzung folgt.



len übernehmen. Es iſt beabſichtigt, zwei beſondere
Heere aufzuſtellen eine Armeegruppe Nord, die vor
nehmlich gegen die Ruſſen verwendet werden wird,
und eine weitere Armeegruppe, der die Aufgabe
übertragen ſein wird, Poſen und Schleſien gegen
die Polen und Tſchechen zu ſchützen

Hungersnot in Petersburg.
Meldungen aus Petersburg zufolge ſoll die

Sterblichkeit in Petersburg infolge Hungers ſo groß
ſein, daß die Leichen ohne Särge beerdigt werden.
Die Särge werden nur noch leihweiſe zum Trans
port auf den Kirchhof verabfolgt. Ueberfälle auf
den Straßen gehören jetzt zu den Seltenheiten, da
die Bolſchewiſten wiſſen, daß die Bürger bereits
vollſtändig auspeplündert ſind und nichts mehr zu
holen iſt. Die Bevölkerung iſt vollſtändig apathiſch.
Niemand macht ſich mehr die Hoffnung, dem Hunger
tode zu entgehen. Zuletzt wurde anſtatt Brot un
gemahlener Hafer an die Bevölkerung verteilt

Räumung Petersburgs
durch die Bolſchewiki?

Stockholur, 22 Januar. Die eſtniſche ſozial
demokratiſche Zeitung erfährt vom Haupte der eſt
niſchen Regierung, Trotzki habe an Sinowjew tele-
graphiert, daß die Bolſchewikt wahrſcheinlich ge
zwungen ſein werden, Petersburg ohne Kampf
aufzugeben Trotzki erklärt, de Bolſchewiki hätten
eine große Niederlage im Norden erlitten, da die
ganze Armee mit den Generalen an der Spitze
zum Feinde übergegangen ſei. Seit Donnerstag
ſtreiken 60 000 Arbeiter in Petersburg.

Polen fordert deutſches Kolonialland.
Krakau, 18. Jan. Meldung des Tſchecho

Slowakiſchen Preſſebureaus.) „Goniee Krakowski“
fordert für den polniſchen Staat auch Kolonien und
zwar 100000 Quadratkilometer von Deutſch Oſt
afrika und Kamerun mit Küſte und mindeſtens
einen Hafen

Fokales nud Provinzielles.
Annabnrg. Bei einer Unterſuchung, die

im vorigen Sommer hierſelbſt vorgenommen wurde,
iſt die Stechmücke als Ueberträgerin der Malaria
feſtgeſtellt worden. Um im kommenden Frühjahr
und Sommer die Mückenplage ſo viel wie möglich
einzuſchränken, liegt es im Intereſſe der öffentlichen
Geſundheitspflege, die ſich jetzt vornehmlich in Stäl
len, Keller, Zimmer und ſonſtigen geſchloſſenen
Orten überwinternde Mücken umgehend zu vertilgerr.

s Die preußiſchen Wahlen zur Landesver
tretung folgen acht Tage nach den Wahlen zur
Nationalverſammlung, am Sonntag den 26, Januar.
Hier kommt jetzt ebenfalls das allgemeine, gleiche
und geheime Wahlrecht mit der Verhältniswahl
zur Geltung. Die Aufgaben der Landesverſamm-
lungen ſind überall gleich wichtig; namentlich auch
auf dem Gebiete von Kirche, Schule, Reform der
inneren Verwaltung. Neuordnung der Veamten-
gehälter und Penſtonen, Reform der direkten Staats
ſteuern, Eiſenbahn und Verkehrsfragen, landwirt-
ſchaftliche und ſtädtiſche Angelegenheiten. Auch die

bahnverwaltung

ſtnanzielle Auseinanderſetzung zwiſchen dem Staate
und dem früheren Herrſcherhauſe der Hohenzollern
iſt vorzunehmen. Das frühere preußiſche Herren
haus, die erſte Kammer, iſt nicht nur aufgelöſt,
ſondern auch aufgehoben worden.

Freiwillige für den Often. Unſere Lage im
Oſten wird immer ernſter Beſchleunigte Hilfe iſt
dringend erforderlich, um die Rückführung der noch
in Feindesland ſtehenden nicht unerheblichen Teile
unſerer Oſtarmee zu ſichern und unſere Oſtmarken
von feindlichen Banden zu ſäubern. Hierzu bedarf
die Regierung Truppen, die zurzeit nicht in genü
gender Zahl zur Verfügung ſtehen. Jeder Deutſche
der gedient hat und ausgebildet iſt außer Jahr
gang 99 und jüngere melde ſich daher umgehend
bei dem nächſtgelegenen Garniſon oder Bezirks
kommando, wo er nähere Auskunft erhält. Aus
zug aus den Bedingungen war in dem Aufruf im
Anzeigenteil dieſes Blattes enthalten. Da die Be
kleidungsfrage Schwierigkeiten macht, können zur
zeit in erſter Linie nur Freiwillige angeworben wer
den, die ihren Entlaſſungsanzug mitbringen. Es
wird ihnen, ſoweit er feldbrauchbar, vom Staat
abgekauft. Jn den Militärpaß iſt ein entſprechen
der Vermerk aufzunehmen. Freiwillige vor! Helft
den bedrängten Kameraden im Oſten!

Den Steuereinſchätzungskommiſſtonen ſteht
eine unliebſame Ueberraſchung bevor. Die Zahl
der großen Einkommen und Vermögen verringert
ſich. Das wird ſchon 1919 zu erkennen ſein, 1920
aber mit aller Deutlichkeit in die Erſcheinung treten.
Das geht ganz natürlich und ohne Steuerflacht zu
Der Kursſtand aller Wertpapiere iſt ſo gegen den
Anſchaffungspreis geſunken, daß ein beträchtlicher
Vermögens qusfall entſtanden iſt. Das gilt auch
für die Slaatspapiere, ſtädtiſche Anleihen uſw.
Und den Dividendenpapieren ſteht das gleiche Schick
ſal bevor, da mit einem großen Sinken der Divi
denden zu rechnen iſt. Das verändert natürlich auch
die Einkommen bedeutend, und die direkten Steuern
werden einen erheblichen Sturz zu verzeichnen haben
Beſonders unangenehm wird das für die recht ſehr
angewachfenen Kommunalſteuerzuſchläge werden.
Drei fette Jahre für das Kuponabſchneiden ſind
vorbei, und die Geſamtheit der Steuerzahler hat die
Folgen zu tragen. Wie viel die Kapitaliſten zur
Steuerſumme beitrugen, wird klar werden, wenn
ihre Leiſtungsfähigkeit vermindert. Das iſt eine der
vböſen Folgen, wenn in den induſtriellen Werken die
Ausgaben die Einnahrnen auffreſſen.

Erwerb von Hraunkohlenfeldern durch den
preußiſchen Giſenvahnſtskns. Die prer ßiſche Eiſerr

kaufte von der Stadtgemeinde
Bitterfeld 84 Morgen Braunkohlenfelder, deren
Kohle für die Elektriſterung der Bahnſtrecke Halle
Berlin verwendet werden ſoll

Leitzkan. Ausgeſchloſſen iſt! Der Stab der
3. Abteilung und 9. Batterie Reſ.-Feldart.-Reg. 44,
erläßt in Nr. 8 des amtl. Kreisblattes Zerbſt eine
Bekanntmachung, in der allen Bewohnern von Leitz
kau Dank für die liebevolle Aufnahme, die die Trup
pen dort über Weihnachten gefunden haben, aus
geſprochen wird. Zum Schluß heißt es „Ausge
ſchloſſen von dieſem Dank iſt der Großbauer Otto

Ferchland, Nr. Sl, der alten Kriegern den Pferde
ſtall Als Weihn htequartier anbor!“

Der Kientapp als Schlachtranm. Eine Ge
heimſchlächterei im Kino wurde in Deſſau von der
Kriminalpolizei entdeckt. Der Filmraum war zum
Schlachthaus umgewandelt. Außer Fleiſchergeräten
lagen dort noch etwa 5 Zentner Fleiſch. Talg, Lunge
uſw. Auch eine Kundenliſte war vorhanden. Die
Geſchäftsleiter ſind in Haft genommen worden.

Aus den Verlnſtliſten Ar. 1329--1335
Paul Tonke aus Großtreben, vermißt; Erich Schmiedel

aus Annaburg, vermißt; Georg Solero aus Annaburg, vermißt;
Utffz. Otto Gäbelt aus Hohndorf, leicht verw., bei der Truppe,
Vizewachtm. Wilhelm Brückner aus Dommitzſch, bisher vermißt;
laut priv. Mitlg. in Gefgſch.; Geſr. Otto Gieſche aus Schöne
walde, vermißt; Uffz. Otto Uhlmann aus Clöden, vermißt;
Willi Lieſigk aus Annaburg verw.

Kirchliche Nachrichten.
GOrtskirche: Am Sonntag, Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt

Herr Militärpfarrer Langguth.
Schloßkirche: Am Sonntag Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt

(Zunehmen an Weisheit, Alter und Gnade). Herr Mi-

litärpfarrer Langguth. S
In Torgauer Kreiſe (Land)

ſind für die Unabhängigen Sozialdemokraten faſt
doppelt ſoviel Stimmen abgegeben worden, als für
die ſogenannten MehrheitsSozialiſten. Jn den
meiſten Wahlbezirken Deutſchlands haben dagegen
die „Unabhängigen kaum den zehnten Teil von
deren Stimmen bekommen, weil man dort erkannt
hat, daß die Spartakiſten und Volſchewiſten, die
unſer deutſches Vaterland in das gleiche furchtbare
Elend ſtürzen wollen wie Rußland, die Gefolgſchaft
der Radikalen ſind. Jm Torgauer Kreiſe hat man
das vorſichtiger Weiſe und durch Ausnützung der
amtlichen Organe verſchleiert. Die ſogen. Regie
rungs Sozialiſten ſind dabei Arm in Arm mit ihren
radikalen Brüdern gegangen

Deutſche Männer und Frauen!
Sind Euch noch nicht die Augen aufgegangen
Die Sozialiſten dürfen auch in unſerem engeren
Vaterlande Preußen keine Mehrheit bekommen!
Darum wählt am 26. Jannar die Liſte

der Partei für wahre Freiheit und
Geredhtigkeit, der

Deutſchen demokratiſchen Partei

die Liſte Dr. Ibder halten.

Deutseher Bauern-
Geſchäftsſtelle: Burgwenden i Th.

F eAn unsere verehrten Mitglieder!
Um der Zerſplitterung vorzubengen und um mit größerer Ausſicht auf Erfolg im

politiſchen Kampf auftreten zu können haben wir uns nach dem Grundſatze „Getrennt
narſchieren vereint ſchlagen mit anderen Berufsorganiſationen des Mittelſtandes im

„Deutſchen Bürger und
(„Deutsche Vollkspauntesss)

zu einer großen politiſchen Stoßtruppe vereintgt.
Unſer Programm bleibt von der Vereinigung unberührt, da es mit dem des

Deutſchen Bürger und BauernBundes“ übereinſtimmt.
Unſere Kandidaten, die Herren

Otto Rohe, Bauer, in Schillingſtedt,
Kart Wiesemanm, Bauer, in Burgwenden,

des „Dentſchen Bürger und BauernBundes“

für die Wahlen zur deutschen Nationalversamin lang nnd preußBi-

gehen auf die
Wahlvorſchläge

schen Landesversammalung über.
Unſer Vorſitzender, Herr Otto RoheSchillingſtedt, iſt als D. Schatz

„Dentſchen Hürger- und Bauern Hundes

Deutscher Bauern-Wahlverein.
meiſter in den
Vorſtand des

E.
S

e
e

Empfehle:

er Schultheiſfz' Biere,
Dresdener Felſenkeller
und Pſehor Bräu
in Syphons zu 3 und 5 Liter.

Karl Müller, Gold. Anker.

Bauern-Bund“
Papier-Ausstattungen

vorzüglich zu Geschenken geeignet, sind in schöner

Hochelegante

(Briefbogen und KLouverts)

Auswahl zu haben bei

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

c gewählt
worden.

für

Achtung! Landwirte!
Offeriere anerkannt

beſtes Huffett
(garantiert Fettware), ſowie

Furror-Fettglanz
J. G. UolImig's Sohn.

Bettn
geheilkt. Auskunft umſonſt.

6. Stackmann, Verden a. d. Aller

Pergament Papier
n Rollen und Bogen empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

C W
äſſen

Pferdegeſchirre.



Wartem
wähle ich wnäcehat ſozialdemokratiſch?

1. Weil nicht eine Partoi oder eine Klaſſe
allein im Staate regieren ſoll.

2. Weil ich die völlige Verſtaatlichung des Wirt
ſchaftslebens ablehne. Wird jetzt vorſtaatlicht, ſo liefern
wir unſer Wirtſchaftsleben dem Feinde aus, denn alles
Staatseigentum iſt ihm ein Pfand für ſeine unerhörten
Forderungen. Wird ſpäter alles verſtaatlicht, ſo treten
die Aebel der Staatsverwaltung voll zu tage Bureau
kratismus, Schema F., Lähmung des Unternehmer und
Erfindergeiſtes. Daher nur Verſtaatlichung der dazu ge
eigneten und dazu reifen Betriebe,

3. Weil ich für meine Perſon mehr Freiheit ver
lange, als mir der reine ſozialiſtiſche Staat zugeſtehen
kann.

Jch lehne ab eine Staatsſklaverei des Geiſtes, der
Geſinnung, des Glaubens und Gewiſſens. Die mag ich
grundſätzlich nicht. Jeder ſoll die Möglichkeit haben, durch
perſönliche Tüchtigkeit vorwärts zu kommen.

Die Sozialdemokratie aber will den Mittelſtand be
ſeitigen. Sie will die bisherige Zwangs und Karten
wirtſchaft beibehalten.

4. Weil ich die Grundſätze des ſozialdemokratiſchen
Erfurter Programms größtenteils ablehnen muß, näm
lich die völlige Verſtaatlichung aller Produktionsmittel
des bäuerlichen Landbeſitzes, die Lehre von den verſin
kenden Mittelſchichten (Kleinbürgern und Bauern) und die
von der Verelendung der Maſſen, endlich die Lehre, daß
die Befreiung des Menſchengeſchlechts nur das Werk der
Arbeiterklaſſe allein ſein kann.

5. Weil die Sozialdemokratie der Religion in
Kirche und Schule den Garaus machen will.

6. Weil die Sozialdemokratie abhängig iſt und
bleibt von den Linksradikalen und Spartakusleuten, die
uns immer weiter ins Unglück hineintreiben.

Aus allen dirſrn Gründen wühle i

nicht ſozialdemokratiſch

e e

Alle
ſehaffenden Stände
in Stadt und Land

wählen die

Kandidaten
der

Deutſchen

Demokrat

2. Warum
wählr ich mnücchat die Liſte der

„Deutsch Nationalen Volks Partei?

1. Weil ſie in der preußiſchen Landesvertretung
nichts zu ſagen haben wird, und ich alſo garnicht ver
treten bin, wenn ich ſie wähle. Die Staatspolitik der
neuen Zeit wird von Mehrheits- Sozialdemokraten und
Deutſchen Demokraten gemacht werden. Anabhängige und

niedergebrochenen Polizeiſtaats, die früheren Verweige
rer des geheimen und direkten Wahlrechts in Preußen,
werden nicht mitzählen.

2. Weil ſie Mißbrauch mit dem Worte „national“
treibt. National“ ſind, der Krieg hat's bewieſen, in
Deutſchland faſt alle Volksgenoſſen. Wer das Wort na
tional“ nicht immer im Munde führt, iſt meiſt nationaler
als die, die es immer von ſich gebrauchen.

3. Weil in dieſer Partei alle jene Kreiſe ſich zu
ſammengeſchloſſen haben, die am Rieſen-Elend Deutſch
lands ſchuld ſind, die Konſervativen, die Kriegsverlängerer,
die Militariſten, die Alldeutſchen und die Vaterlandsparteiler.
Sie ſind ſchuld an den furchtbaren Blutopfern, die Deutſch
land bringen mußte. So mag alſo der 26. Januar auch
in Preußen ihr Gerichtstag ſein.

4. Weil ſie den Aufſtieg der Tüchtigen in der Schule
(d. i. in der ſogenannten Einheitsſchule) auf Staatskoſten
verwirft.

5. Weil ich zu dieſer ſonderbaren „Volkspartei“,
in der die Junker die große Rolle ſpielen, kein Ver
trauen habe. Dazu kommt, daß die Entente mit den
Junkern keinen Frieden macht. Wer deutſchnational wählt,
ſtellt alſo das jetzt beſeitigte Uebergewicht und die Vorrechte
des Großgrundbeſitzes über den Kleinbauern wieder her
und verhindert den Frieden und ruft den Feind ins Land.

Aus allen dieſen Gründen wähle ich

nicht deutſchnational!
h

ſchen Partei
chie Liſte Abderhalden

5. Warum
wühle irh die Liſte der

Demokratischen Partei?

1. Weil darin alle Volksſchichten in ſtarker Zahl
vertreten ſind: Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, Kauf
leute, Handwerker, Landwirte, Anternehmer und geiſtig
führende Köpfe, ſo daß dieſe neue Partei eine echte Volks
politik machen will und machen kann

2. Weil ſie mit zur Regierung berufen werden
muß. Die Deutſche Demokratiſche Partei kann auch in
Preußen auf eine ſo ſtarke Stimmenzahl rechnen, daß ohne
ſie nicht regiert werden kann. Das wäre dann der große
demokratiſche Arbeitsblock, den wir dringend brauchen

3. Weil ſie das auseinanderfallende Preußen zu
ſammenhalten will und auch kann.

4. Weil ſie gegen den Rückſchritt von oben und
den Bolſchewismus von unten energiſch ankämpft. Sie
verlangt eine kräftige und ſtetige Politik auf allen Gebieten
und kämpft gegen alle Gewalttätigkeiten. Sie wird
auch die Religion, die Kirche und die Schule ſchützen gegen
alle Vergewaltigungsverſuche Adolf Hoffmann ſſcher Art.

5. Weil ſie alle nationalen und ſtaatserhaltenden
Kreiſe umfaßt und weil ſie eintritt für die Verſtändigung
und für den Bund gleichberechtigter Völker.

6. Weil ſie erſtrebt freie Bahn für den Tüchtigen
auf allen Gebieten. Jn der Schule ſchon ſoll jeder nach
ſeiner Begabung ohne Rückſicht auf Vermögen und Her
kunft emporkommen können bei freiem Schulgeld und freien
Lehrmitteln

7. Weil ſie die Kriegsgewinne erfaſſen und von den
großen Vermögen eine hohe Abgabe erheben will. Sie
will den Mittelſtand, Handel und Gewerbe kräftigen
und die übergroßen Herrengüter aufteilen, damit freund
liche Bauerndörfer entſtehen. Sie wird Deutſchland wieder
zu Glück und Wohlſtand bringen.

Sie will Ordunng, Glrichheit u. Freiheit!

Aus allen dieſen Gründen wähle ich

deutsch-demokratiseh!
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